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Sie entwickeln  gleichzeitig  ein Gespür  dafürt
die innere  Ordnung  anderer  zu respektieren
und  ihnen  nichtzur  Last  zu fallen.  Wer dieses
Vertrauen  auf  das eigene  Selbst  ausstrah)t,
kann  wirklich  anderen  Vertrauen  in das Le-

a ben vermitteln.  Ich habe  den Eindruck,  daß
in der Praxis  der  Amtskirche  dieses  Vertrau-
en, wonÖch  diese  se1b3trögu1ierenden  Kräfte
in jedem  Menschen  yohnen,  nicht  vor-, -
herrscht.  Vielmehr  scheint  sich zumindest
unterschwellig  die Ansicht  durehzusetzen,'

die  Ciläubigen'müßten  in einer  für Brwachse-

ne unwürdigen Weise gegängelt und behütet
werden.  moch nie konnten  Formalismus  und
Reglementierung  tab  I!öse aus der Welt
schaffen.  Weder  Mißtrauen  noch  f,ntmündi-
gung  fördern  die Kräfte zum  Ciuten, sondern
nur  liebevolle  Annahme  und  Vertrauen  in die
freie  und  selbstveraritwortungsvolle  Oestal-
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tung.  Auch  nicht  ein Mehr  an Reglementie-
rung  durch  die Kirche  kann  den geforderten
moralischen  Lebensstil  garantieren.

DasBheveräprechenhatfürmicheinegröße-  '
re Verbindlichkeit  als das Zö1ibatsverspre-
chen,  weil  dieses  sich auf.=ine  Institution  be-
zieht,  jenes  aber  einem  konkreten  Menschen
.gegeben  mird. Die Amtskirche  richtet  an,
michinderFersondesßischorsForderungen,
die meine  Lebensgestaltung  und Person  bis  '
ins lnnerste  treffen,  ohne  in einer  gleichran-
gigen  und weehselseitigen  Auseinanderset-
zung  mit  mir  zu stehen.  Der Bischof  ist  unan-
greiföar,  dennervertrittnachAuffassungder

Institution  den Willen  Gottes.  Die Beziehung
definiert  sich also durch  Ciehorsam  oder  Un-
gehorsam.  Demgegenüber  ist ein lebenslan-

ges f,heversprec0en ein Versprechen auf der
BasisvonCileichberechtigungund  lebendiger
Auseinandersetzung.  Auf  Cirund dieser  Un-
terscheidung  konnte  iph mein  Zölibatsver-
sprechen  ohne Schu1dgefühle  rückgängig
machen.  NachCiründeneiner.eventuellenUn-

gültigkeit  meines  Weiheversprechens  zu for-
'schen,  halte  ich allerdings  -  ähnlich  den.
Bheannulierungsverfahren  -  in beiden  Fäl-

 len für  absurd  und unwürdig,  '
Jeder  Mensch  hat  das Recht  auf  Irrtum  und

' die Chance,  in lebendigär  Auseinandersetü

zung  daran  zu lernen,.  Eine  ßhe  vollzieht  sicji
durch  das Miteinanderleben.  Wenn ich in ein.

' Kloster  eintrete,  verschreibe  ich mich'  einer
Gemeinschaft,  deren  Ziele ich bejahe.  Wo ist
das lebendige  Ciegenüber.beim  Zölibatsver-
sp;echen?  Wo ist die Ciemeinschaft,  mit  der
das Versprechen  rea1isiert  wird?,

hiedbert  Erbacher

Fe"-rister'- u.  'fö:en-:Programm  für  alle  Wünsche
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TIIELSfITE:

Das  Buch

Der  Autor

Friedrich  Erbacher,  geboren  1942  in Klein-

heubach,  1962-1964  Studium  der Philoso-

phie und Theologie  in Würzburg,  1964  -

1970  Studium  der  Theologie  in Münster  und

Würzburg,  1970  nach  der Priesterweihe bis

1973  Kaplan  in Stockstadt,  Röttingen,  Sai-

lauf,  Mömbris  und  Cierolzhofen,  1975-1981

Ausbildung  in Ciestalttherapie  am Fritz Perls

Institut  in Düsseldorf,  1975-1983  Lehrauf-

trag  an der  fachhochschule  in Würzburgund

seit  1982  in der  Fortbildung  in Gestaltthera-

pie tätig.  -  1973  Laisierung,  Heirat  mit  Wal-

traud  Pfeiffer,  ein Kind:  Clemens

Lebensberichte  verheirateter  Priester,

Autobiographische  Zeugnisse  zum Konflikt

zwischeü  Bhe und Zölibat.  Herausgegeben

von  Georg  Denzler,  Piper  1989

InunsererletztenAusgabehatdie  Pointe

deriiWinzigen  Geschichteii  yon  AlbertEn-

nemoser  gefehlt.  Dies  wird,hiermitnach-

geholti  a v

fr.  23.11.  Clemens,  felicitas,  Adam,  Adele

Sa. 24.11.  Vtrgil,  Flora,  Albert, Emilie,  tlerta
So. 25.11.  Bwigkeitssonntag,  Konrad,  Imma,

Katja,  Katharina

Mo. 26.11.  Konrad,  Gebhayd,  Petrus, Leon-

hard,  Ida

Di. 27.11.  Oda, ßirgit,  Günther, Philipp

Mi. 28.11.  Gerhard,  Jakob,  Berta,  Gregor,

Katherina

Do. 29:11.  friedrich,  Jutta,  Judith,  fritde-

rike,  Eberhard

lostage  und  Bauemregeln

Wie der Tag zu Katharina  (25.),  so wird  der

nächste  Januar  sein

Steht  im November  der  ßuche  t'Iolz  in Saft,  so

wird  der Regen, stärker  als der  Sonne  Kraft.

Ist  es aber  starr  und  fest,  sich  große  Kä1te er-

warten  läßt.

November  bringt  Nebe1 und  Schnupfen  und

Husten,  man  muß  sich  fast  zu Tode  prusten.

WiederNpvember wittert,  so wittertauch  der
März.

Sitzt  r')ovember  fest  im Laub,  wird  der  Winter

hart,  das glaubI

Wenn"s  im November  regnet  und  fristet,  dies

leicht  der Saat  das Leben  kostet

Spatenstich  zum Bau der Zammer  Innbnücke,  &  1 Q% ft'rti5Bpqtr11t  wurdb.
Das Foto  wurde  vün  der  Fa, Optik-t'oto  Johann  Plangger  zm  Verfügung  gestellt.

Lobreden

+iPapa,  soll ich dir  einen  billigen  Witz  erzählen,

einen,  den du schon  hundertmal  gehört  hast?ii

»ßitte,  Fritzl,  geh'  ins ßett!

Irh  war  heut  schon  bei so einer  provinziellen

Avantgarde-Kunstausstellung.«

»Papa,  was ist  denn  so eine provinz'ielle

Avantgarde-KunstausstelIung?«

i+Ach,  Fritzli  Das ist  so eine Manifestation  von frust

und  geistiger  und handwerklicher  Impotenz,  die sich epigonenhaft  seit  siebzig  Jahren

wiederholt,

weiter  nichts.

Also,  schlaf  gutl  Mach die Augen  zui«

+iPapa,  soll ich für  dich  einen  lauten  furz  lassen?ii

»Den  kannst  du dir  sparen,  fritzl.

Ich war  heut  schon  bei einem  schlechten  Konzert  moderner  Musik.

Also,  husch  ins ßettcheni«

»Papa,  was ist  denn  so ein schlechtes  Konzert  moderner  Musik?ii

»Das ist  eine Demonstration  von  einer  Unfähigkeit,  etwas

Komplexes  zu komponieren  und  von einem  naiven  Glauben,

mit  ein paar  Gags etwas  sagen  zu können,  weiter  nichts,  mein  tIerzchen.

Also,  schlaf  gutI  Mach die Ohren  zui«

++Papa, darf  ich  gähnen?ii

»Meinetwegen,  obwohl  ich heute  schon  so eine  fade  Lesung  vof'i

konkreter  Poesie  und  von  langweiliger,  narzistischer  Pathos-Schwelgerei

hinter  mir  habe.ii

+iPapa,  was ist  denn  so eine fade  Lesung  von konkreter  Poesie und

von  1angweiliger,  narzistischer  Pathos-Schwe1gerei?ii

iiDas sind  zwei  Sachen,  die gleich  kitschig  sind.

Also,  rein  in die Federnl  Mach dein  Hinkästchen  zul

i+Papa, womit verdienst  denn  du dir  dein  Cield?ii

i+lch schreibe  und  halte  Lobreden  für  Künskler.ii
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Preisträgern  bei  »+Weltereignis-Klpinkerqmik-Msnnale

Sieistzu  einem echten  »Weltereignisii  ge-
worden  und  besitzt  auch weltweite  Aus-
straMung  mit der Wanderausstellung:
die  iiSvjetski Triennale  male Keramikeii.
Die Kleinkeratnik-Triennale,  die heuer
zum  drittenmal  und diesmal  in Zagreb
stattfandlIertaPechtl,bekannteTarren-
zer  Keramikerin,  wurde dabei mit  dem
iiSkopje-Pretsti  ausgezeichuet.  [hr Aus-
stel}ungsstückwirdunter  denbesten  der
WelttmInternat.  Ketamik4useuminder
Zagreber  Altstadt  seinen  ständigen  Aus-
-i1nj1a4-ip1uLz bckuuiuu,u.
Alle  drei  Jahre findet weltweit die Keramik-
Triennale  statt. Diesmal erstmals in Europai
im  jugoslawischen Zagreb im dortigen inter-

füeinkeramik  - Zeugnis

menschlicher  Kreativiföt

Kleinkeramik,  ein Zeugnis mensch1ich4er
KreatjvitätmittIilfe  vonErde,  Wasserund
Feuer  und  Sieg  des Cieistes  über  die  Mate-
rie,  hat  im  Laufe  des Jahrtausends  einen
besonderen  universalen  Oeisteszustand
bei  den Keram'ikern  hervorgerufen.

r,sistdasBewußtsein,  duich  dieFormge-
bungdes  Tons  aus  dem  iirlichts«  etwas zu
schaffen  undzu  wissen,  daßsjch  tausende
Kollegenin  aller  Weltmitden  gleichen  Cre-
dankenbefassen.  fiertaPechtl:  iiIch  arbei-
terein  aus dem  Ciefühltieraus,  wobeisich
die Werke  schon  während  der  Arbeit  im-
merwjederverändern.  Ejne  Veränderung,

die ich bewußt  herbeiführe,  wobei  ich
bejm  Brennen  und  Olasieren  bjs an dje
CirenZen deS MÖgffChen  gehe.rr

SpürbayersuchtdjeTarrenzerKünstle-

rin, die morbide  rlaturatmosphäre  - wie
verwjttertes  Oestein,  Moose,  Metalle  u,sw,
-beiderFarbeundStrukturderCilasurwie-

derzugeben.  Der  besondere  Rejz  aber  ist
vorallem  dieFormgebung  - und  das  auch
noch  sozusagen  im iiMjnjformatii.  .

tIertaPechtl,  dieab30.  rlovemberinder
Oalerie  tiosp  in riassereith  ausstellti  »Die

Raku-Technik,  mit  derich  arbeite,  ist  ge-
rade  für  Kleinkeramiken  ideal.«

['jelmuth  Schöffthaler

national  bekannten  Keramik-Museum.  Über
400  eingereichte  Werke  von Keramikkünst-
lern  aus aller  Welt  wurden  von  der Jury  vor-
ausgesucht.  riur  15 davon  erhie1ten  einen
Preis.  tlerta  Pechtl  isteine  von  den  15  ausge-
zeichneten  Künstlern.

ttertaPechtl  ist  übrigens  die  einzige  österrei-
chische  Preisträgerin.  Sie befindet  sich  dabei
inbesterGesellschaft:  UnterdenPretsträgern

findet  man weltweit  bekannte  Keramik-

künstler  aus Japan,  Australien,  ßngland,
Spanien,  Frankreich,  tlolland  und Jugosla-
wten.  Ein Riesener[olg  für  t'Ierta  Fechtl,  eine
ehrenvo)leAuszeichnungfürdiebegabteTar-

renzer  Keramikertn.

i+I'ür mich  war  das natür1ich  eine  echte  Über-

raschung.  Ich hab mir  nie vorgestellt,  daß
meine  Arbeit  zu den besten  der  Ausstellung

erkoren  wird.  r'loch dazu,  wo sich doch  an
dieserwe1tweitenTriennalediebesten  Künst-
ler beteiligen,ii

+iBefreiung« ist der Titel  des Pechtl-Werkes,

Seids mmir,ht.iB! (l Kurt
Ostbahn-Kurti  &' Chefpartie  wieder  zu Gast in Imst

(wisch)  fast,schon  zum Inventar  der Im-
ster  Szene zählen  jene,Musiker,  die regelmä-

ßig in der fSezirkshauptstadt konzertieren.
Einer  von ihnen,  der Ostbahn  Kurti,  gastiert
auf  Einladung  von «Ciegenlichtii  zum dritten
Mal im Westen.  t'reitag,  den 23. November;
um  20 Uhr, legen  die fünf  tIerren  derChefpar-
tie  mit  Gitarristin  Lilly  Marshall  los. Die nach

dem  unglücklichen  Auftritt  der  Charly  tIorak
Experience  mit  iispecial  guest«  HubertBaum-
gartner  zweite  Visite  der Musiker  Karl t}orak
und  Leopo1d iiPrinzii  Karasek  in wenigen  Wo-
chen  sollte  angenehmer  verlaufen.

Die Besetzung  der  Gruppe  wurde  seit  dem
letzten  Jahr  nicht  verändert:  OstMhn-Kurti
(Gesang,  Mundharmonika),  Karl  tlorak  (Bass-
ruder,  Wandergttarre,  Chorgesang),  Leopold
»Prinzii  Karasek  (Stromgitarre,  Chorgesang),
Mario  Adretti  (Klavier,  t'Iemmungsorgel),
Eduard  +iROmeO« Jede1sky  (Schlagwerk)  und
Lilly  Marshall  (Stromgitarre,  Chorgesang)  ge-
ben »erdigen  Rock"n'Roll«  zum Besten.  Die

r,z!\k»ÄG'a.bffiI',»»%7:ff::17A&:.::,79,:AYfifififijl.

'!l Gehfön Sie doch einmal schauen 'was äer Pepi alles hat.

t Scnhuu  MODEN- SEE

Der  Ostbahn-Kurti  singt  wieder  in Imst

Platte  +iLiagn (!t Lochnii  ist  ebenfalls  die neue-
ste geblieben,  vorher  waren +iOllas wos i
brauch«  (Single,  1975),  +iAntifrostBoogie«  (LP,

1976),  »r'lOchtsChichtii  (LP, 1977),  »Osibahn

Kurti  F!t die Chefpartieii  (LP, 1985;  daraus  die
Single  ++feuer«), +iOStbahn Liveii (L:P, 1985)  so-
wie l)A schene  Leichii  (LP, 1988  mitAuskoppe-
lungen  l)l hea di klopfnii  und iiSchee, schee,
schee«)  auf  den Markt  gekommen.

Den Aiifsatz  i+Dir ganze  Wahrheit  über  Ost-

bahn Kurti &' die Chefpartieii unterschreibt 7
der Kurti  mit  »Seids vursichtigi  O. Kurtii.  Für
das Konzert  im  5tadtsaa1  Imst  ist  also  Obacht
angesagt.  Es gelten  folgende  F,intrittspreise:
Vorverkauf  (Hypo  Imst,  Landeck,  Telfs, Reutte
und }nnsbruck:  I'lah &' Frisch Mungenast
1mst) S 170.-,  für  Schüler  und Mitglieder  S
150.-;  Abendkasse  S 200.-.
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Kirchenorgeln  im  Bezirk  Landeck Anton  Wille  Teil  IV

Die  Orgel  in  der  Stadt-

pfankirche  Landeck

Im Kirchenführer,  der  in der Kirche  aufliegt,

ist folgendes  über  die Orgel  zu lesen:

Noch ein Wort  zur  Orgel:

Wir  habenes  miteiner  mechanischen  Schleif-

ladenorgel  mit  zwei  Manualen  und Pedal zu

tun.  Sie hat 19 Register  und 1344  Pfeifen,

wurde  1977  von  Hans  Pirchner,  der  die wohl

bedeutenste  Orgölbauwerkstätte  Öster-
reichs  in Steinact'i  am Brenner  leitet,  einge-

baut,  wobeiTeileder  1938vonfranzReinisch

hergestellten  Orgel mitverwendet  wurden.

Das Gitter  ist  dem  gotischen  fenstern  nach-

gebildet,  die  Färbelung  den Altären  an-

gepaßt.
Nur ein Wort  ist zu wenig  für  diese i+tolleii

Orgel.

F5evor die Orgel  genauer  beschrieben  wird,

noch  ein Wort zum Kirchenführer.  Warum

kommt  die Orgel  so zu kurz?

Die Altäre  sind  so schön  beschrieben,  Bilder

im Detail  erklärt,  bei der Orgel  aber  hört  es

sich an als wäre  es ein Möbelstück,  das den

PIatzaufderEmporeausfüIlensoll.  Aberman

kann  sich trösten,  es ist nicht  nur  in Öster-
reich  so,  sondern  auch  in  Italien  oder

Deutschland.  In Bolpgna  zum ßeispiel,  wo

sich  die  älteste  spielbare  Orgel  derWelt  befin-

det  ist  die Orgel  im Kirchentelefon  nur-einen

Satz wert:  Die Orgel  stammt  aus dem  Jahre

L470.

In einem  ßuch  über  die  schönsten  Dome  und

Kapellenin  Deutschlandsind  nur5  0rgeln  ab-

gebildet  nämlich  dort,  wo keine  andere  Auf-

4ahmemög1ich  war,  beziehungsweisedieOr-

gel  dasCilück  hatte,  neben  einemschönenAl-

tar  auf  einer  schönen  Empore  oder  neben

einem  Glasfenster  zu stehen.

Diespontane  Entscheidung  in derStadtpfarr-

kirche,  eine  neueOrgel,  noch  dazu  voneinem

bewährten Orge1b@uformat  anzuschaffen,
hat  sich  in Landeck  bezahlt  gemacht.  Die Or-

gel  istein Maßstab geworden für alle rieubau-
ten  im Bezirk.

Das Instrument  weist  eine  Besonderheit  auf,

nämlich  die beiden  großen  Türme.

Am linken  Turm,  jenen  mit  dem Spieltisch

sind  sämtliche  Pfeifen  der beiden  Manuale

untergebracht,  im rechten  Turm  die Pfeifen

nur  für  das Pedalwerk.

Vom  Pedal,  das  33 Tasten  umfaßt,  sind  es bis
zu 6 Meter  zu den  Pfeifen:  Die Verbindung  er-

folgt  durch  dünne  t'Iolzleisten  (Abstrakten)

Von der Spielanlage  angefangen,  von der

Leichtgän4igkeit der Manual- und Pedalta-
sten  bis zur  guten  Bedienung  der  einzelnen

Register  ist zu sagen,  daß es keine  bessere

gibt.  Da man  zu den  Pfeifen  sitzt,  hat  man  die

Orgel  voll  im Ciriff.

Das einzige,  was man vielleicht  bei vollem

Werk  vermissen  könnte,  ist,  daß ein 16-Fuß

Register  im tlauptmanual  fehlt.  In der  Stadt-

pfarrkirche  treffen  folgende  entscheidende

Faktoren  zusammen,  die große  Freude  beim

Spielen  bereiten.

l.  die klanglich  sehr  gute  Orgel

2. der  Standort  auf  der Westempore

3. das Gehäuse  der  Orgel

4. die angenehme  Akustik  der Kirche.

Die Orgel  fügt  sich  ein in den herrlichen  mit-

telalterlichen  FSaustil der Landecker  Stadt-

pfarrkirche.

Die Orgel  wird  beispielgebend  gewartet  und

jährlich  gestimmt.

An  dieserStellesei  derGemeindeLandeck  für

hilfreiche  Unterstützung  gedankt.

Für all  jene,  die Orgelspielen  erlernen  wollen

bietet  sich  hier  ein sehr  guter  Orgelkurs  an.

1m Moment  werden  dort  mehrere  Orgelschü-

ler unterrichtet  und  erfreulicherweise  ist  ein

großes  Talent aus See im Paznaun  dabei.  Ich

setze große  t'loffnung in ihn und freue  mich
über  diesen  guten  Nachwuchs.

Das Klangwunder  heute:

Die  Orgel  von  Kaltenbnunn

Für mich  ist die Orgel in Ka1tenbrunn  das

größte Wunder  von Kaltenbrunn (unter vie-
len). Das Zitat  eines  guten  Yreundes  und  Mu-

sikers  möchte  ich Ihnen  nicht  vorenthalten:

Die Orgel von Kaltenbrunn  ist nicht  die

schönste, größte, bekannteste ode,r berühm-
teste  aber  sie ist  die Beste.

Es ist  nicht  nur  die Schönheit  der einzelnen

Registersonder'nderimmermehrineinander

verschmelzende  Klangje  mehr  Pfeifenreihen

dazugezogen  werden.  Über  die Orgel  gibt  es

sehrverschiedene  Meinungen  über  Alter  und

fferkunft,  aber auch zwei schlechte  Gut-

achten.  HättendieFachleutebeieinerBesich-

tigung,am  20.3.1979  usw.  dieOrgel  auch  be-

sichtigt,  hätten  sie bestimmt  folgende  Tatsa-

chen  herausgefunden:  Der Hauptanteil  der

Pfeifen  aus Meta1l und  tIolz  wu,rde  vom-Augs-

burgerOrgelmacherund  t,rbaperder  Domor-

gel zu Augsburg  Johann  Pez um 1720  ange-

fertigt.

Drei Register  stammen  von seinem  Schüler

Johann  Kronthaler  aus Kaufbeuren,  dem  Er-

-bauer  der Orgel  in der Pfarrkirche  in Ried

(1734).

1728  wurde  dieseOrgel,  die sich  aufder  Lett-

- nerempore  der  St. Anna  Kirche  in Augsburg

befand  gekauft  und  in Kaltenbrunn  im Pres-

byterium  neben  der Kanzel  aufgestellt.

1860wurdederChorerbaut,dieOrgelvon  ll

Register  auf  23 Registervon  Frnnz  Weber  aus

Perruß erweitert und ebendort aufgestellt.
Von den ll  Registern  der alten  Orgel  sind

heuje  noch  9 vol1ständig  erhalten.  Die etwa

1.200  Pfeifensindverteiltaufdas  tlauptwerk

rrlitca.  860  Pfeifen,  das ßrustwerk  mitca300

Pfeifen  und  das Pedal  mit  ca. 40 Pfeifen.  Als

Besonderheit  ist  das tlarmonium  iu  betrach-

ten. f,s befipdet  sich unter  der Orgelbank.

Das tlauptwerk  der  Orgel  besitzt  1l  Register,

das Brustwerk  6 Register,  das Pedal  5 Regi-

ster,  eine  Manualkoppel,  2 Manual  Brustwerk

zu l Manual,  t'lauptwerk,  Pedalkoppel  und

tlarmonium.

DerKernderOrgel,  diePfeifenunddieWindIa-

debefindensicheigentlich  ingutemZustand;

aber  es ist  Zeit,  die Orgel  zu stimmen,  dffis A

(Kammertgn)  ist ein Y (Ypsiton)  aber nach

hundertJahren  kann  man  es nicht  anders  er-

warten.

Beruhend  auf  den noch  immer  falschen  Ciut-

achten  von  fachleuten  wurden  beinahe  fata-

le Fehler  gemacht,  die sich auf  das Instru-

ment  negativ  ausgewirkt  hätten.

Die Orgel  wird-in  nächster  Zeit  von  der firma

Pirchner  in Steinach  am Brenner  restauriert

werden.  Man kann  davon  ausgehen,  daß die

Arbeitenbestensausgeführtwerdenundsich

das lange  Warten  gelohnt  hat.

(iemeindeblatt  23.11.90



Die  rolter  des  hl.  Johannes
von  Prof.  ffeinrich  Thly

VOn einem  Artikel  im iiCtEMEIr'lDEßLATTii

üher  den  tIl.  Johannes  Neoomuktstein  Leser

aus Prutzsoerregt,  daßereinen  »tlintergrun-

dartikelii  über  die Vorgänge  des  Jahres  1393

in Prag  fordert.  f,in  Forschungsergebnis  mit

Publikation  istfürdie  600JahrfeierdesTode-

stages,  im März 1993  vorgesehen,  Hier  aus-

zugsweise  und stark  vereinfacht,  der ge-

wünschte  t1intergrundartikel:

Wc»»btl  »eagiede

bliltailig

WenzellV.,  derdasBeichtgeheimnistausend-

fach mißbraucht  hatte,  erkannte  seine  ge-

fährliche  Lagesofort  und  reagierte  blitzartig.

Es galt dem Vikar  zuvorzukommen  und

diesen durch  Liquidation  für immer  zum

Schweigen  zu bringen.  Johannes  war  Dissi-

dent,  Cieheimnisträger  undStaatsfeind  r'lum-

mer  l.  JedeStunde  im Leben  desStaatsgeist-

lichen  war  eine  Zeitbombe  für  Wenzel.

Hier  irrt  die  Legende

Die Legende  berichtet,  daß König  Wenzel  den

Beichtvater  seiner  üemahlin  zum  Sprechen

bringen  wo1lte,  weil  er +ieifersüchtig«  war  und

eine Liebesaffäre  seiner  F'rau in Erfahrung

bringen  wollte.  Irrtum!  Das Liebes)eben  sei-

ner frau  interessierte  den König  am allerwe-

nigsten.  Am  Prager  Hofverfuhr  man  mitWei-

bern nicht  zimperlich,  das lntimleben  der

Oberen  orientierte  sich nach  modernen  re-

naissance  Richtlinien.  Das Mittelalter  ward

mit  Kaiser  Karl  IV. begraben  worden.  Johan-

nes war  Mitwisser  eines  für  den Römischen

König  tödlichen  Staatsgeheimnisses!  Des-

halb mußte er mundtod  gemacht  werden.

Der große  Luxemburger  WenzeI IV., Römi-

scher  König  und  König  des tleiligen  Reiches,

mächtigster  Mann  des Reiches  und  mächti-

ger a1s der Papst war erpreßbar  geworden,

von  einem  klerikalen  Provinzler!  Das war  für

das tlaus  Luxemburg  untragbar!

NaCtlf-  und  NCbClakliuu

König  Wenzel  machte  mit  seinem  verhaßten

Widersacher  kurzen Proze4 In einer eisigen
Märznacht  des Jahres  1393  fing  er mit  ßerit-

tenen  den klerikalen  Troß,  das erzbischöfli-

che  Ciefolge  ab und  ließ den Erzbischof  ent-

kommen!  Den Cieheimnisträger  aber,  Johan-

nes ließ er sofort  isolieren  und knebeln.  Die

mitinhaftierten  kirchlichen  Räte  ließ Wenze1

puch  gleich  unter  fadenscheinigen  Gründen

1aufen.  Johannesaberließerdurcheinetech-

nische  Raffinesse  den Mund  stopfen,  es gab

iogischerweise  kein  Ver)iör,  nur  Fo1ter!

MundJ!»arrikade

lmTodesverließließKönigWenzeleineaußer-
ordentlich  sündhafte  und verwerfliche,  ab-

scheu1iche  und  zynische  Tortur  über  seinen

wehrlosen  Deliquenten  ergehen.  tlolzspateln

wurden  dem  Gequälten  zuerstsenkrechtzwi-

schen  die Kiefer  gezwängt,  dann  wurden

tIolzkeile  seitlich,  beiderseits,  so eingetrie-

ben,  daßderMund  des Märtyrersbis zum  Ber-

sten auseinandergespreizt,  verbarrikadiert

wÖr. Johannes  konnte  nicht  einmal  mehr

stöhnen.  Wenzel  wollte  dieZunge,  den Mund,

die Sprechwerkzeu@e des Dissidenten ver-
nichten.  Johannes  sollte sein Oeheimnis

»schlucken  und  dabei  erstickeni«

Das Geheimnis  muß  also etwas Gewaltiges
gewesen  sein,  ein Staatsgeheimnis,  niemals

die Sünden  der Königin  Sofiei

Wenzel  ließ Johannes,  nackt,  so an die Stein-

wand  des Gefängnisses  sch1ießen,  daß er wie

ein Gekreuzigter  aufgehängt  war.  Der König

verbrannte  ihm  eigenhändig  die empfindli-

chen Achselhöh1en,  ' daß das Blut in den

Schlagadern  zu kochen  begann.  Dann ver-

schmorte  erihm  mitbrennenden  Fackeln  die

Schamteile  und weidete  sich an der Ohn-

macht  des Wehrlosen.  Der Mund  des Johan-

neswarsoverspreizt,  daß B1utausden Mund-

winkelnrann,  erkonntekeinenLautvonsich

geben.  Nach  derTorturbapd  man  den Körper

des Gepeinigten  auf  ein großes  tlolzrad,  so,

daßdasGesicht, der  Mund  des späteren tleili-
gen  beijeder  Umdrehungvori  den  Ciranitkop-

pen der Straße regelreicht zu Brei zermalmt
wurde.  So räderte  man  ihn am 20. März des

Jahres  1393  zur Karlsbrücke.  Es war 9.00

Uhr  vorrHittags.

vvaluschcinlisih

schon  fot

Als  man  den  zerbreiten  Körperdes  HI. Johan-

nes über  das steinerne  Brückengeländer  der

Karlsbrücke  in die Fluten  der  Moldau  kippte,

warJohannesnichtmehrbeiBesinnung,  viel-

leicht  ächon  tot.  Das todsichere  f,nde  seines

Leidens  besorgten  die eistreibenden  Fluten

desStromes.  EineBlutspurvom  Königspalast

iurKar1sbrücke,  markiertenoch  tagelangdie

schneeige  iiVia Dolorosa«  von  Prag.

Motiv  in  Kurzform

+iJohannes  erfuhr  unter  dem Siegel des

Beichtgeheimnisses,  über  die Königin  Sofie

ein Staatsgeheimnis,  das bei Publikwerden

die sofortige  Absetzung  des Königs  durch

Reichsacht  und Kirchenbann  zur folge  ge-

habt  hätte.  Mit  diesem  Depot  lief  der größte
Kritikerdes  Königsherum.  Wenzel  mißtraute
dem ßeichtgeheimnisseinesDissidenten und
kam  ihm  zuvor,  indem  er ihn  mundtot  mach-

Le, auf  seine  Art.«

Das Staatsgeheimnis  aber,  das der weltbe-

rühmte  Brückenheilige  mit  in diö Moldau

nahm,  das wohl  größte und interessanteste

Cieheimnis  der  Kirchengeschichte,  an dasein

tleervonHistorikern,Theologen  und  Polito1o-

gen 597  Jahre  nicht  heranl<am,  soll  bis zum

Josefitag  des Jahres  1993,  zum  600sten  To-

destag  des tfei1igen  erforscht  und gelüftet

werden.  Von Telfs  ausl



Brot  von  Luis  Zagler

Das  Kleine  Theater  Salzburg  und  das  An-

theringer  Laientheater  aus  Südtirol  ga-

stförtamSonntag,  den  25.  Novembermit

dem  Schauspiel  Brot  von  Luis  Zagler  um

20  Uhr  in der  Aula  des Gymnasiums  in

Landeck.  Karten  im  Vorverkauf  gföt  es

bei  der  Buchhandlung  Tyrolia.

Leicht  ist es nie gewesen,  droben  auf  dem

kleinen  Bauernhof,  es hat  grad  zum  Überle-
ben gereicht,  mehr  schlecht  a1s recht.  Die

'neun  Kinder  haben  sie großgezogen,  der  rfaz
und  seine  Frau sind  alleine  zurückgeblieben,

die Kinder  kommen  schon  lange  nicht  mehr

herauf.

Müd sind  sie geworden,  der Naz und seine

Frau, @üd und alt, haben resigniert, haben
sich  in ihrSchicksalgefügt.  f,inTagistwieder

andere, =m  Über]eben reicht es, mehr
sch1echt  als recht.  Aber  daran  haben  sie sich

gewöhnt,  ihr Leben  ist ein einziger,  :anger

Seufzergeworden,  eine  einzige  lange  Ertnne-

rung.  rrüher  ist a1les anders  gewesen,  jetzt

streiten  sie manchmal  schon  wegen  nichts

und  wieder  nichts.

Der  junge  Südtiro)er  Dramatiker  Luis  Zaglei

hat  das harte,  entbehrungsreiche  Leben  der

Bergbauern  sehrgenau  beschrieben,  die  Ver-

bitterung,  den scheuen  Stolz,  die Eigensin-

nigkeit  und Würde  der Menschen,  die ihren

verlorenen  Kampf  zu Ende  kämpfen.  Der  [!az

und  seine  Frau  kommen  keinen  Schritt  mehr

voran,  droben  auf  dem  Berg.  Ihre  Gedanken,

ihre  bruchstückhaften  zögernden  Gespräche

gehenimmerimKreis.  Undjetztistdiesesbe-

scheidene  Leben  bedroht  durch  einen  Unbe-

kannten,  der dem r'laz und  seiner  Frau Brot

We1tk1imaknnfprpnzen

Bis  jetzt  wurde  bei  den Weltklimakonfe-

renzen  keineEinigungfürgeeigneteMaß-

nahmen  gegen  das Trejbhausprob)em  er-

zielt.

r,sscheitertallemalandenMächtender[n-

dustrie  und  Wirtschaft.  Vom Menschen

freigesetzteSpurengasehabenin  den  ver-

gangenen  hundert  Jahren  einen  durch-

schnittlichen  Temperaturanstieg  auf  der

Erdejn  Eodennähe  um  etwa  0,6  0rad  Cel-

sjusbewirkt,  DerMeeresspiegelistseitder

Jahrhundertwende  um etwa  15  Zentime-

ter  gestiegen.  Eine  dramatische  Entwick-

lung  dernahen  Zukunft  zeichnet  sich  ab,

wenn  die Menschheit  ihre  Energiepolitik

njcht  radikal  ändert.

Beinahe  der gesamte  Kohlendioxidzu-

wachsstammtausder  Verbrennungfossi-

ler  Energieträger.  Auf  diese  Weise gelan-

gen  jährlich  etwa  fünf  Milliarden  Tonnen

KohlenstoffalsKohlendioxidin  dieAtmo-

sphäre.  Durch  die  Rodung  tropischerEe-

genwäldü  kommen  pro  Jahr  noch  etwa

eine  Milliarde'Tonnen  dazu.

stiehlt  und  Schmalz  und  Cield. Der Naz lauert

dem Brotdieb auf, zum Äußersten ent-

schlossen.

Brot,  das ist ein Stück  wte aus Holz ge-

schnitzt,  herbundspröd,  einstockendtrauri-

ger  Dialog  aus der  Welt  der  Einsamkeit.  Mar-

git  Lindbichler  (Muater)  und  Johann  Stad]er

Auch  am  Methan  in derAtmosphäre  und

anderEntstehungtroposhärischen  Ozons

hat  dje energetische  rfutzung  von'Kohle,

ErdölundErdgasmaßgeblicheAnteile.  Es

liegt  also  auf  derrland, daß die Verbren-
nung  fossilerEnergieträger  entscheident

eingeschränkt  werden  muß,  wenn  dje  ab-

zeichnende  Klimaveränderung  in  ver-

kraftbarem  Rahmen  bleiben  soll. Ejne

weltweiteAuffomtungskampagnezurBiJ-

dung  zusätzlichen  Kohlenstoffs  in Ffian-

zenkönntedasFroblemauchnurein  paar

Jahre  verzögern.  Was bleibt  ist  eine  Effi-

zienzsteigerung  bei  der  Energienutzung

sowie  der  Umstieg  auf  r,nergieträger  die

weniger  oder  nichts  zum  Treibhauspro-

blem  beitragen.  Seit dem Erdölschock

1973  hat  die  r,ntwicklung bewiesen,  daJ3

in vielenIndustriestaatenderfossileEner-

giiverbrauch  trotz  Wirtschaftswachstum

nichtgestjegenist.  Allein  durch  Effizienz-

verbesserungen  wäre es den industrie-

staaten  möglich,  den  fossilen  Energiever-

brauchaufdierfälfteodereinDrittelzure-

duzieren.  Die lndustrjestaaten  sind  zu

etwa drei Viertel  am COrAusstoß  be-

(Voter)  spielen  unter  der  Regie  von  Wolfgang

Mayr  den r'faz und  seine  frau.  Man glaubt  ih-

nen jedes  zögernde  Wort,  man  nimmt  Anteil

am Geschick  der  beiden  velorenen  Seelen.

Wolfgang  Mayr  hat  die knappen,  stillen  Sze-

nensehrbehutsam  umgesetztmit.Gespürfür

die poetischen  Momente  in dieser  schmerz-

lich  wehmütigen  Oeschichte.

teiligt.

ln den vergangenen  30  Jahren  sjnd  von

den  ausgegebenen  zirka  40Mj11iarden  DM

a11ein33Mi11iarden,  oder86Prozent,jn  dje

AtomenergieundnuretwasüberzwejMjl-

liarden,  ganze  sechs  Prozent,  in die Ent-

wicklungerneuerbarerEnergjeträgerund

verbesserter  Energieausnutzung  geflos-

sen. Derjüngste  Trend  gehtsogar  wieder

hin zu einseitiger  Förderung  derAtom-

wjrtschaft.

AuchinÖsterrejch  wirdfürReaktorsicher-

heitstechnik  allein  mehr  an rorschungs-

geld  ausgegeben  als für  Sonnen-  und

Windenergie,  f,rdwärme  und  Energie  aus

Biomasse  zusammen.

JährlichgibtdiejffentlichetIandnuretwa
400MillionenSchillinganForschungsgeId

fürden  Energiebereich  aus. Davon  entfal-

lenlautEnergieberjcht1986nurzehnPro-

zent  auf  umweltverträgljche  rloffnungs-

energien  undmehrals20FrozentaufRe-

aktorsicherheit  und  Kernfussion.

Quel1e  (Wjrtschaft  und  Umwe1t)

A. Rieder



Marisa  Mell  liest  rranz  'Werfel  in  Telfs

Unter  dem Titel

DORT  UND HIER

liest Marisa  Mell

am Freitag,  den 7.

-Dezmberum20Uhr

im Palazzo Telfs.

Marisa  Mell

(L.E.) Ein literarisches  Ereignis  besonderer

Art  bietet  das Palazzo Telfs im Dezember.

filmstar  Marisa Mell liest  Fränz Werfel.

In Form eines Zwiegespräctls  aus Lebenssta-

tionen  und Erinqerungenentstehteine  Colla-

ge aus Franz Werfels  Qedichten  und dem Ta-

gebuch  seiner  rrau  Alma.  Marisa  Mells melo-
dische, ausdrucksstarke  Stimme interpre-

tierteine  umstrittene,  dafür  aber umso  inter-

essantere  Dichterpersönlichkeit  und g1eich-

zeitig die seiner Wegbegleiterin  -  Alma

Mahler-Werfel.

Eine reizvolle  Konste1lation  ergibt  sich zu-

dem, indem  der prominente  Star die Ro1len

verkörpert.  DerFreitag,  der7,  Dezemberwird

eine sehr persönliche  Begegnung  mit dem

Menschen und dem Dichter  Franz Werfel

beinhalten.

franzWerfel  wurdevor  lOOJahrenin  Pragals

SohneinesjüdischenKaufmannsgeboren.  Er

'war  LektÖr  des Leipziger  Kurt-Wolf-Verlaqes,

wo er mit  Hasenclever  und Kurt  Pinthus  die

Samm1ung  +iDer Jüngste  Tag« gründete  und

für  Cieorg Trak1 kämpfte,  dann in Berlin  und

Wien für Franz Kafka.

Werfel  hatteAlma,  dieWitwe  Ciustav Mahlers,

geheiratet.  Mit Gedichtbänden  profilierte  er

sich als Expressionist.  +iDas Lied von Berna-

detteii  wurde ein Welterfolg.  1938  mußte
Werfel aus Österreich  emigrieren.  Br starb

1945  in Beverly  tIills  in Kalifornien.

für  Marisa Mell ist  diese Vortragsserie,  wobei

Vorstel1ungen  in und außerha1b Österreichs

geplantsind,  das erstemal,  daß sie eine Dich-

terlesung  hält.  Außerdem  wird  es ihr erster
Aufentha1t  tn Tirol sein. Das Gf,Mf,Ir'lDE-

BLAIT  befragte  Marisa Mell zu ihrem  Auftritt

in Telfs:

GmBl.i  t'rau  mell,  wie  kommt  es, daß  Sie
t'ranz  Werfel  lesen,  beziehungsweise

Alma  Nahler-Werfel?
M.M.: FranzWerfel  istnormalerweise  sehr an-

strengend  füreinenSchauspie)erzu  interpre-

tieren. Ich habe mich darübergetraut  und

hoffentlich  wird  es gut.

GmBl.:  Was erwartet  den Besucher  bei

dieser  Lesung?

M.M.: Es wird  eine szenarische  Lesung sein,

die eineinhalb  Stunden  ohne Pause dauert,

mitOedichtenvonFranzWerfelund  Passagen

aus dem Tagebuch  von A)ma Mahler. Ich bin

einerseits  die Alma Mahler-Werfel,  bin aber

auch Franz Werfel zugleich.  Von einer Rolle

zur  anderen  ändertstch  derTon  und derAus-

druck,  die Beleuchtung  und dieAtmosphäre.

Wir streben  an, daß diese Werfel-Lesung  an
sehr vielen Kulturzentren  der We1t präsen-
tiert  wird.  A1so in Europa  und vielleicht  auch

in Amerika.  Als erstes  wollen  wir  nach Prag,

weil Werfel dort  ja zur Welt gekommen  ist.

GmBl.:  Ist  Werfel  leichter  von  einer  hau

Zu iutcrpiefüicu?

M.M.: Ich nehme  an, es ist fast  einfacher  für

eineFrau  alsfüreinen  Mann. Wenn man franz

Werfel liest, kann  man  sich nicht  vorstellen,

' daß er so etwas  schreibt.  Wenn man aber die

Mahler-Werfel  1iest, so spürt  man,  daß es ein
temperamentvoller,  sinnlicher  und genialer

Mensch, ein Oenie ist.

GmBL:  Füklen  Sie sich  der  Alma  Mahler

oder  dem  hanz  Werfel  näher?
M.M.: Ich füh1e mich,  charakterlich,  schon
dem Franz Werfel näher.

ümBl.:WeIchesPuhlikumerwartenSiezu
dieser  Lesung?

M.M.:Eher[ntelelktuelle,  abernachdemjadie

Alma  Mahler  in ihrem  Tagebuch  franz  Werfel

sogutbeschrieben  hatund  ich versuchesehr

plastisch  vorzutragen  könnte  es allgemein
ganz interessant  sein.

ümBl.:  Welche  Autoren  oder  Dichter  be-
vorzugen  Sie persönlich?

M.M.: Wissen Sie, ich habe eine ganz eigenar-

tige Leseweise. Ich lese eigent1ich kunter-

bunt  durchetnander,  aber ich lese sehr viel
esoterische  Werke.

GmBl.:  hauJ!ell,  Sie selbst  haben  ja  vor

- kurzem ein Buch deschrieben namens
+iCover-Loveii,  wövon  handelt  dieses
Buch?

M.M.: Es ist ein autobiographischer  Roman.

Es istein  Buch,  bei dem die Lieben meines  Le-

bens im Vordergurnd  stehen. Es ist zpfällig,

daß Lesung  und Buch zusammentreffen.  Das

BuchhätteschonvoreinemJahrherauskom-

mensollen  und ich warjetztdenganzenSom-

merüberdamitbeschäftigt.  NachderLesung

wird es auch einen Buchverkauf  geben.

(imBl.:  Würden  Sie sagen,  wer dieses
Buch  liest,  der  kennt  mich?

M.M.: Ja, ein bißchen  schon. lch habe darin
einen Teil von mir aufgeschrieben,  meine

Karriere  und meine  Lieben.  EinTeil,  vielleicht

derwichtigere,  meineSeeleundmeinenHang

zum Mystischen  und zur Esoterik,  der steht
nicht  darin.

An den trau  ich mich  nicht  heran.

GmBl.:  Woran  arbeiten  8ie sonst  noch
hau  Mell?

M,M.: Wenn man an einem Werfel arbeitet,

darf man gar nichts  anderes im Kopf  haben,

so schwierig  ist das. Ich hätte  Lesungen  aus

meinem  Buch machen  sollen, aber ich habe

alles abgesagt. Der Werfel erfordert  unheim-

lich viel Arbeit  und ich arbeite  acht  Stunden
am Tag, nur  am Werfe1,

GmBl.:  Wie sehen  Sie ihre  Karriere  aJs
hau?

M.M.: Ich habemeinerm'lameninderFilmsze-

negeföachtundich möchteschonsagen, daß
es der härteste  Berufaller  Zeiten  ist. Denn -

das habeich  nieglauben  wollen  -  das Privat-

leben leidet ganz fürchterlich  darunter,  weil

sichdieLeutenichtmitderPersonMarisaMell

unterha1ten  wol)en,  sondern  es ist immer  der
Name der für sie wichtig  ist.

Da kommt es schon  zu-großen  Schwierigkei-

ten, vor allem  im Privaten.  Und es ist manch-

ma1schonsehr1angweiIig,  wennmansich  im-

mer erklären  muß. Im Laufe der Jahre wird

einemdasauchmehrund  mehregäl.  Aberich

habe dadurch  natürlich  auch nichtdie  Chan-

ce jene  Menschen  kennenzulernen,  die mich

wirk1ich  kennenlernen  möchten.

GmBl.:  Danke  für  das Gespräch.
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Denken  wir  über  unsere  Identitätnach
Einige  Ausblicke  auf  den  heimischen  Tourismushorizont



Tourismuswirdpolitischimmeralsleichtdar- EsistinkeinsterWeisedarangedacht,hierir- ' p,J1ap,j'jj3J)p,JjdgeStellt,dabeiiSteSejnefeureEjnnahme.SO-  y(l(%BlO(lB  ß(ldB(B(lgB(l  (H3rbBizufij(1rB(1,

ziohutturetiteuer, ühotogisch teuerum wir nan hat oas horrnungstos verwechseit mit 3@  BORG '[(5115sollten uns daher dem teureren Tourismus, einer  anderen  Bestimmung. Bei  über
dem VvertschÖpfungSintensiven Tourismus, 150,000rl§((1figg(1gB(1(1Bf(HB(tg(,5,aglrH(HI Wie in den vergangenen Jahren lud atrChZuWenden-  soll  einen  (]eschäftsführer anstellen. Klein-  heuer das BORG die Eltern der Anfangsklas-
Das FlacihJbuveütclll5gesc(Z,  wird der- ' verbändehabendieMöglichkeitsichzusam-  senzueinemgemeinsamenElternabendein.
zettimLandtagbehandelt.EtnPunktda-  menzuschließen,esjstaberkejneRedevon  ZieldieserEinrichtungistes,denBlternund
von ist das iiKurienrechtii.  nalten  Sie irgemeiner  auflösung  eines  Kleinstver  Lehrern die Möglichkeit zu geben, sich indieses Gesetz fflr veraltet,  es gewährt  5B(15B5, einer entspannten und gemütliche!Atmo-
doch einzelnen  eine Monopolstelluug  im  H5o  schü(lwies  uno rrH5tBrberg etc, aar(  sphäre kennenzulernen. Erfreulich viele nah-OrP- geniewejterexisjtieren.Imaesetzistnur  'mendasAnqebotan.Sokonntend<:rDirektor
riejn,jchSehe,daßdjeseganZeDiSkuSSiOnan geschrieben,  wennsie5id1zusBmrHens(hliB-  'und die Klassen1ehrer an die SeChZig ßltern
einer WahnSinnigen Unbilduklg krankb Weil ßB(i -  BberfreiwilliO zu5(Hy)yB(3y15d1jiBßBn -,  begrÜßen, m,it ihnen inS Gespräch kommen.manheutenurmehrinSchlagwortenundun-  be*ommensieeineflilfe,  wasjaauchrichtig  Im Rahmen dieses Abends ge1ang es auch,djfferenzjert, medienverkürzt, und auch im ist, Aber der freiwilljge  Zusammensch1td3  ist  ein »Proponentenkomiteeii für die ErrichtungLandtaghöchstuninformiertüberderartige  (1i(h(5@tei((1(,yH@%Bhg(1a(y(g(1((5yyBgiO(1B- einesElternvereinsamßORO'Itlfszubilden,
Dinge diskutiert  und dann aus hundert  Din- ler  üinge  auch  da sind,  das sich unter dem Vorsitz von tIerrn Antongen, dje in einem Oesetz drjnnen stehen, ein nen  Direktor  Braun,  weil  Sie auch  die  tIOLZEDL bemühen wird, wieaer einen EI-paarDingeherausgreift.  ökologische  Dimensi@p  fülqp<pynrhrnn  tprnvereinf0rdasCiymnasiumzuinstallieren.
Konkret  gesprochen:  der Tourismusverband haben,  wie  schaut  eS da bei  den  Golfpro-  Im Sinne der Schulpartnerschaft wäre dies ,iSt ein Unternehmen, das njcht  quasi Ge- jdl5BaB5,di5jBBinensehrgroßenland-  sehr wünschenswert.
mejnde  SPjelen SOII, SOndern ein Unferneh- verbrauch  nach sich ziehen?  Daß der Elternabend gelingen konnte+ lagmen,daSjnerSterLjme,llnddaSjStSejneAllf-  MansolltedasmitMaßundZielsehen.  Wirha- auchanderEinsatzfreudederSchü1er,dieso-
gabe,  wjrtschaftliche  lnteressen vertrjtt. Un- ben am riroler Oolfkonzept mitgearbeitet  wohl die Eltern als auch die Lehrer mit beleg-teraernerücxsichtigung-unddasistneu-  uru:tesmitvietenöhotogenerstetitunasina  tenßroten,KuchenundGetränkenaufmerk-

sam verwöhnten.

Prof.  Mag.  fflargit  Isser

F',inMdim5 :um
Mw:nthuangart

mit  Lichtbildern

von Albert und  Erika  Bader,  Igls

und  EUCtI

Sänger,  Musikanten und tIuangarter
aus nah und  fern.

Auf  Euer  Kommen  freuen sich
Nikolaus  und Maik!



Wennzurgroßen  genugtuungallerjn  camus'

»djepesbzuerst»dieratten«sterben,  wissen

sie noch  nicht,  daß sie die pest  als nächste

holt.

zeitungsleben  und  -sterben  in

östexreich
referat,  gehalten  am 9,11.1990  in stams

von hannes  vyora],  ig-autoren  - wjen

jn ejnem  zehnminütigen  referat  alles unter-

zubrjngen,  ist  unmöglich:  dje  beschreibung

derrasantenentwicklungderletztenzwejejn-

halbjahre,denstatusquounddieeigenemei-

nungdazu.  diese  werdeich  versuchen,inder

nachfo)genden  diskussion  unterzubringen

undbeschränkemich  also  voremtauferstge-

nanntes,  auch  aus  dem  grund,  weiNch  glau-

be, dqß  mit der  verschärfung  der  situation

nicht  die  rebe11ion4agegen  wächst,  sondern

dje  bereitschaft,  dies alles  hinzunehmen  -

einnichtneuesphänomenindiesemskandal-

gebeute1ten  land.  da es ja  quasi  eine  wesen-

sart  von tageszeitungen  ist,  aus denen  das

feuilleton  obendrein  beinahe  gänzlich  ver-

schwunden ist, zu suggerieren,  daß es sich

beiqllem  umtagesaktualitätenundnichtum

. entwicklungen  samt  gründen  und  umachen

handelt -  ja sie den trugschluß nahelegen,

am  nächsten  tag  wäre  die we1tschon  wieder

inordnung-,fasseichalsozusammen,  was

sich,  jedenfalls  fürmich,  als  geballte  ladung

darstel1t.

da ich  aberin  emterlinie  als vertreterdeög-

autoren  hier  fungiere,  1ese ich  eingangs  zwei

stellungnahmen,  die  diesbezüglich  nicht  die

ersten  waren  und  auch  die  forderungen  kei-

neswegs  neue,  aus unserem  letzten  arbeits-

jahr,  beziehungsweiserufesiein  erinnerung:

»sehr  geehrter  herr  bundeskanzlerl  die ent-

wicklungen  derletzten  zeitaufdem  medien-

sektorhaben  einausmaßan  unerträglichkeit

erreicht, d4  jedes  weitere zuwarten  mitver-

antwortungdiesesausverkaufs  an demokra-

tie  und  meinungsfreiheit  bedeutet.

bereits  nach  den ersten  einkäufen  bundes-

deutscher  medienkonzerne  in den österrei-

chischen  printmedienmarkt  wurde  der  ruf

nach beschränkungen  dieser  mögffchkeit

undderänderungderpresse-  undpublizistik-

förderung  in österreich  laut.  man  kann  sa-

gen,  daßsichderpoIitischemeinungswettbe-

werbin  dieserhjnsichtgeradezu  übemchlug.

rund  eineinhalb  jahre  spätersind  wederkar-

tellbestimmungen  noch  änderung  des  pres-

seförderungsgesetzesin  aussicht,.dafüraber

-  die tiroier'  tageszeitung  zu 45  progent  im

eigentum  des sprjnger-konzerns,

-  die wienerzeitung  durch  den  entwurf  des

neuen  rechüungslegungsgesetzes  von der

einstellung  bedroht,

-dasoberösterreichischetagblattzum  drjt-

ten  mälin  den  letzten  drei  wochen  dem  aus-

lieferungsboykott  der  mediaprint-gruppe

(kronen-zeitung,  kurier/waz)  ausgesetzt,

-  die  öffentlich-rechtliche  konstruktion  des

orf  einer  beispiellosen  diffamierungskam-

pagne  unterworfen,  die mejnungsfreiheit

vorgjbt  und  gewerbefreihejt  meint.

sehr  geehrter  herr  bundeskantler,  wir  ersu-

chensiedringendiminteressealler,  der'ienan

einem  demokratischen  und  eigenständigen

österreich  gelegenist,  um  diesofortigeinan-

$iffnahme  ejnes rückwirkenden kartellge-
setzes  und  einer  änderung  des presseförde-

rungsgesetzes  und erklären  unsere  aus-

drücklichesolidarjtätmitder  wienerzeitung,

demoberösterreichischentagblattundallen,

die an öffentlich-rechtlichen  verhältnissen

der  österreichischen  rundfunklandschaft

mitwirkende  sind.«

zweitens:  ein gutes  halbes  jahr  später  wjrd

diese soljdarjtätsadresse  notwendig,  abge-

druckt  übrigens  auch  in der  kärntner  tages-

zeitung,  aufdienochzurückzukommensein

wird:

»wenn  immerhin  dfe sechstgrößte österrei-
chische  tageszei.tung  nur  rund  zwei  jahre,

nach  dem  einkaufder  waz(westdeutsche  all-

gemejne  zejtung)  bei  kurier  und  kronen  zej-

tung  und  der  damals  schon  angekündigten

und  bis heute  nicht  erfolgten  reform  der

österreichischen  presse-  und  publizjstikför-

derungsowiedem  ebensobisheutenichtzu-

standegeÜommenen.anti-kartelI-gesetz  und

derdiesen  versäumnissen  zum  opfergefalle-

nensüd-ost-tagespost,  neuen  tirolerzejtung

undneuen  volkszeitungihreeinstellungtrotz

unverwechselbarer  qua1ifikation  in ihrer  ge-

genvyart  wie auch geschichte  sang- und

klanglos  bekanntgeben  kann,  er;klärt  nicht

sie ihren  bankrott,  sondern  diejenigen,  die

für  diese  kultur-  und  medienpolitischen  ver-.

säumnisse  seit 1988  die  verantwortung

tragen.

diese  fahrlässig  an der  mejnung';freiheit  be-

gangene  krida  einer  damit  innerhalb  kürze-

sterzeituminklusivederoberösterreich-  und

salzburg-ausgaben  deraz,  tagblatt,'in  insge-

samtfünfbundesländern  um  sechs  tageszei-

tungen  dezimjerten  presselandschaft,  deref-

fektiv  nur  eine neugründung  gegenüber-

steht,  sollteselbsterbitterstengegnernejner

solchen  zeitung  wie der  az dringende  war-

nun4 einer für  jede demokratische gesell-
schafttödlichen  entpluraIisierungderöffent-

ffchen  meinung  sein.

wennzurgroßengenugtuungaIIerin  camus'

»die pest«  zuerst  »die ratten«  sterben,  wissen

sie noch  nicht,  daß sie die  pest als nächste

hOlt,«

zusammenfassend  und  der vollständigkeit

halber:  eingestellt  wurdenbisherdiesüd-ost-

tagespost/steiermark,  die neue  volkszei-

tung/kärnten  und  osttirol,  die neue  tjroler

zeitung  und  jüngst  das salzburger  tagblatt

sowie,  nach  nur  einem  monat  des emchei-

nens,  die tageszeitung  »guten  tag  niederö-

SterrefChri,

vondereinstellungbedroht  warjedenfallsdie

wienerzeitungderrepublikösterrejch  undäl-

testezeitungderwe1t,  vondereinsteIlungbe-

drohtsind  -  in der  folge  des salzburger  tag-

blatts  -  nach wie vor  das oberösterreichi-

sche tagblatt  und  die az. der medjaprjnt-

gruppe  zugefallen  ist  die von dereinstellung

bedroht  gewesene  kärntner  tageszeitung.

ihr  erscheinen  als tageszeitung  stellt  mit  fe-

bruar  1991  die volksstimme  ein. sie ist  für

vieles,  wasvonanderenzeitungennichtbzw.

nicht  mehr  wahrgenommen  wurde,  v.a.

dann,  wenn es aktue]Jen  charakter  hatte,

trotz  der  geplanten  fortführung  als wochen-

zeitunggestorben.  einanderesmedium  übri-

gens,  auf  das dies  ähnlich  zutrifft,  stellt  mit

ende  des  jahres  seinen  betrieb  ein, nämlich

die zeitschrift  MOZ -  das nebenbei.

undschon  vordem  einkaufbeidertirolerta-

geszeitung  ist  dem  sprjngerkapital  dje ent-

stehung  der ejnzigen  neuen  tageszeitung,

standard,  zu verdanken,  an der  springer  lt.

zeitungsmeldungen  mindestens  50  prozent

hält.

einkurzerausflugnochzueinem  wenigerals

die tageszeitungen  im blickfeld  stehenden

sektor  der  printmedienIandschaft:

1988:  der  hamburger  heinrich-bauer-verlag

kauft  dje mehrheitenanteile  an der bazar-

zejtungs-  und  verlagsges.m.b.h.  und  damjt

am  gleichnamigen  anzeigenbaltt.  gruner  +

jahrinhamburg,  mehrheitlichzur-mit350

rirmen,  43.000  mitarbejtern  und  eines  jah-

resumsatzvon  andie100milliardenschilling

jn 30  ländern  operierenden  bertelsmann  ag

-  gehörend,  erwirbt  wesentliche  vermögen-

santeflejenes  österreichischen  verlages,  der

das  wirtschaftsmagazin  cash-fiow  her-

ausgibt.

»989:  option,  ein weiteres  wirtschaftsmaga-

zin, wird  zur  hälfte  von der  deutschen  ver-

lagsgruppe  handelsblatt  gekauft,  die zu

holtzbijnk  gehört,  und  am 1.  ppri11990  zur

gänze.  mjt  jahresbeginn  1990  übernjmmt

dermünchnerzejtungsverlag50pmzentdes

tiroler  regionalzeitungsverlages  b)ickpunkt,

um auf  die tageszeitungen  zurückzukom-

men,  aber  doch  auch  insgesamt  die folgen

numerisch  zu beschreiben:  österreich  hält

gegenwärtjg  bei  1 7 tageszeitungseinheiten,

die in ein paar  monaten  nur  mehr  14  sejn

dürften  und  von denen  -  Jt. petAr muzik,

chefredakteur  des  wirtschaftsmagazins

trend  bei  einer  ähnlichen  veranstaltung  vor

ein paar  tagen  -  nur  die hälfte  absehbar  lea

bensfähigsein  wird.  djeseheimischen  tages-

zejtungen  sjnd  mjttlerweile  hochgradig  mit-

einander  verschränkt,  wobeizwei  von drejen

bereits untermaßgeblichen  ejnfiuß  von brd-



konzernenemcheinen.  österreichistdasland
mjt der höchsten pressekonzentration  in
ganzeuropa.  dieanzahlderleserderkronen-
zeitungist  -  im vergleich  zurbevölkerungs-
zahlösterreichs  -  weltweiteinmalig,genau-
so wie die der spö-mitglieder  in relation  zur
popuIatjonjndjesemland...  (icherwähnedas
nicht unzufällig.)  zwei  vergleichszahlen
zwecks zusätzlicher  illustration:  schweden
als land  mit  ungefähr  so vielen einwohnern
wieösterreichbesitzt166regionale  tageszei-
tungen...  ein ergebms der auch von der ig-
autoren  seit  überzehn  jahren  immer  wieder
als vorbjldhaft  genannten  presseförderung
dort. und die täg1iche auswahl, diese1bst die
schweizer  treffen  können,  beziffert  sjch mit

,124 zeitungenl

nun ist  es njcht  oder nicht  bloß so, daß die
konzentration  derletztenjahre  nicht  einein-
nerösterreichischeerscheinungwären,  wenn
sjeauchmithj]fe  -  und wohlnurmithilfe  -
vonbrd-kapitalmöglich  war. aberdieanteile
anmedjaprinthalten,  undzwarjezurhälfte,
dieneuekronenzeitungundderkurier.  und
hiererscheinenauchdiemagazineproril,  wo-
chenpresse, trend, die zeitschriften  basta,
rennbahn-expreß  sowie die wiener bezirks-
journale.  jm vertrjeb  befjndet  sich auch das
ehemalige  alternativ-medium  falter. media-'
prjntistaberauchbesitzerinderdruckhäuser
deskurierundderkronenzeitung;sieerwarb
bald darauf  die mehrheitsanteile  der tradi-
tionsreichen  vorwärts-druckerei  derspö  und
verhandelte  in der folge wegen der übernah-
me der  grazer  leykam-druckerej,  emchtete

salzburg  eine großdruckerei  und ist bereits

5tabtbüd1m1
fönbedi

KLassiker  in

der  Stadtbücherei

Jederhatschon  davongehört,  jedermann
zitiert  sje; wer hat sie aber tatsächlich
gelesen?
Die  Stadtbücherei  versucht  derzeit
schwerpunktmäßig  dje Klassiker ejnzu-
stellen.  (mit  den Tyrolensien und Lexika)
Ci,E. Lessing: Emilia Oalotti, Minna von
E5arnhelm,MissSaraSampson,riathander
Weise

F.Ci. Klopstock:  Messias, Oden
J.W. üoethe: Werke in zwei Eänden
F. Schiller: Oesammelte Werke
)". Czrillparzeri  Werke jn zwei Bänden
Öffnungszeiten:  Dienstag und Samstag
vonlO-12Uhr,Mittwoch  undFreitag  von
16-18.30  Uhr.
Ausleihgebühren:  ßrwachsene:  pro ßuch
S 5. -,  Kjnder  undJugendliche:  pro  Euch
S 3. -  oder Jahresleihgebühr:  Erwachse-
ne: S 100.  -,  Kinder  und Jugendlic0e:
S 50. -

an der größten  österreichischen  tiefdrucke-
rei tusch beteiligt.  die übernahme von vor-
wärts durch mediaprint  zeitigte ntcht nur,
wje erwähnt,  beim oö tagblatt  folgen, son-

dern auch bei dÖr az selbst: die kolporteure
dör az kamen halt  mit  den »neuesten  neujg-
kejten«späteraufdiestraßeals  diefusionier-
ten von kurier  und krone. als seitens der az
klage darüber  geführt  wurde, 1ag das ange-
bot, die az zu übernehmen,  auf  der hand.
dasallessejaufgelistet,bevorichnoch  etwas
näher eingehen möchte auf den aktuellen
transfer  des spö-blattes  kärntner  tageszei-
tung, wefl dje aufs emte gegebene undurch-
schaubarkeit  der untemchiedlichen  reaktio-
nen, meinungen  undzitatein  dieserabfolge
etwastransparentmacht-jedenfallseinem,
der so voll miJ3trauen ist wie jch:
sp-landesvorsitzenderpeterambrozylt.stan-
dard vom 30. oktober:  »die  mediaprint  wird
künftigim  vertrjebs-  undanzeigensektorder
ktz  das alleinige  sagen haben, die redaktio-
neljen belange  sowie die blattlinie  sollen  uri-
verändertbleiben.  eineetwaigeunvereinbar-
keitzwischenden  wirtschaftlichenbe1angen,
die künftig  von mediaprint  geleitet  werden,
und dem status  einer  parteizejtung  will am-
brozy zum jetzjgen  zeitpunkt  nicht  sehen.
personelle änderungen oder kündigungen
wird es nicht  geben,«

ein volksstimme-interview  mit dem ktz-
betriebsratmichaelkuscherliestsich  in aus-
schnitten  wiedergegeben so: »nachdim,dje
wirtschaftffcheentwicklungzu  einerneuord-

nung  führen  mußte, standen eigentlich  nur
zwei a1ternativen zur diskussion: entweder
einekooperation  mitpotenten  pa,rtnern oder
die einste1lung. in diesem lichtist  diejetzige
entschejdung  zu begrüßen, da dje arbeits-
plätzezumjndest  vorerstgesichertsind.  Iaut
kooperationsvertrag  wurde eine erschei-
nungsgarantie  für  fünfjahre  vereinbart. die
25 redakteure  und 41 angestellten  im ver-
trieb und in der aüzeigenabteilung  werden
am 1. november  nahtlos von mediaprint
übernommen.  auch wennsjeihrerechtebe-
halten, wirddasdochzu!»ozjalenhärtenfüh-
ren...rtundaufdiefragenacheventuellenein:
flüssen aufdieblattlinie:  »mirbleiben  mitsi-
cherheit  eine sozialdemokratische  zeitung,
müssen aber gleichzeitig  auf dje marktbe-
dürfnisse  rücksicht  nehmen. sicherlich  eine
schwjerjge  aufgabe... ejne wesentljche rol1e
wird der redaktionsbeirat  spielen, der zu
einem drittel  von der waz(!) undzuzweidrit-
teln  vom jetzigen  eigentümer  beschickt
Wjrd.rr
in deraz  vom 30. oktoberistdem  bericht  der
hundertprozentigen  übernahme der kärnt-
nerdruck-undvedagsgesellschaftdurchme-
diaprintnochhinzugefügt:»aberauchaufan-
deren gebieten hat diÖ mediaprint  expan-
sionspjäne: so plant  krone-geschäftsführer
hans mahr  eine journalistenschu1e  im be-
reich des mediaprint-konzerns.  diese schule
soll aus den mitteln  der presseförderung  fi-
nanzjert  werden.«
hierendeich,  voremteinma1,  kommentar1os.

JnformationsabcnÖ  von  ai und  CSI
in  der  Stadthücherei  Lamleck

formationsabend  von  amnesty  international  und  C81 (christian  solidarity  internatio-
nal).  Die Vorträge  und  Diskussionen  boten  üelegenheit  beide  Organisationen  ken-
nenzulernen  und  es folgte  ein  regerund  int'u.rfünia  r nrl*n1rrm*ur#qusch.  Füralle,  die
mehrtföerbeideGnippenwissenwolleu,bifüLdit,Sfötlfüüiheieibfüapbz;t,llt,s  Bnrh-
sortiment  zu diesem  Themenkreis  an.

(iemeindeblatt  23.11.90



Gemeindeblatt-KulturkaIender

FR 23. NOV.
Innsbrucker  Kellertheater

Nacht der Mörder -
La noce triste
von Jos6 Triana

20 Uhr

Landestheater Großes Haus

Projekt Orestie
Gastspiel des Tanztheaters München

19.30 Uhr

Kammerspiele

Eine etwas sonderbare
Dame
20 Uhr

Utopia

Maz Panlae

UncleWlggly

Rockkonzert  20.30 Thr

Turmbund

62. Literaturcafe
Textwerkstatt  Nr. 3

Präsenfötion

Cafe 44 - 19 Uhr

Herbstwind  Längenfeld

Schlechte Zeiten für
Gespenster
Funny Paukets, Theater för Kinder

üemeindesaa1-17  Uhr

Treibhaus

8munmus
Theater ab 3 - 15 Uhr

Frauentypen
Ereignis zwischen Travestie

und Kabarett - 20 {Jhr

SA 24. NOV.
Utopia

TOa€rO Zapaloü und

Jaxzgruppe Heinz
Der gelbe Teich-Puppenspiel

ab 5 J. - 15.30 Uhr

Gegenlicht

Ostbahn-Kurti &
Di8 Ctfflfpailiv
Stadtsaal - 20 Uhr

Treibhaus

Columbus
Theater ab 3 - 15 Uhr

Frauemypen
Ereignis zwischen Travestie

und Kabarett - 20 {Jhr

Landestheater GroBes Haus

Pariser Leben
1930 Uhr

Innsbnicker  Kellertheater

Nacht der Mmrder -
La noce triste
von Jos6 Triana

20 Thr

Kamrnerspiele

Möglmhe Begegnung
20 tJhr

Palnzo

Wamas Boys
Irischer  Rock

Support: Speedy Weekend Band

20 {Jhr

Kulfürreferat  Landeck

Volpone
Komödie  von Ben Jonson

The3ater fiir  Vorarlberg

Gymnasium Landeck - 20 Uhr

Kulfürreferat  Landeck

Dana aillespie
Konzert

Handelskammer - 20 Uhr

Landesmuseum Ferdinandeum

Ein Künstlerlsben
Guppe Kim  - 15 Uhr

25. NOV.

Treibhaus

Mehr oder weniger
Jazzffühstück  um halbelf

Junge ÖVP Telfs

Coloured ImUressiOfiS,
Red Rousters, Albert
Ennemoser und

Frö  Wtleling  Franklan
Band
Großer Rathaussaal - 19 Uhr

Landestheater Großes Haus

Der Vügelhändler
19.30 {Jhr

Utopia

DaS TaO dfü
ma&liliHen KlängO
Gongkonzert mit Johannes Heimrath

ll  Uhr

Karnmerspiele

Mogliche Begegnung
20 Uhr

Innsbrucker  Kellertheater

Nacht der Mörder -
La noce tr €ste
von Jos6 Triana

20 Uh

DI 27.NOV.
Utopia

Ostbahn Kurti &
Die ClivJpalm
Konzert - 20.30 Uhr

Innsbrucker  Kellertheater

Therese Levasseur,
Witwe Rousseau -
Ein Leben lang
von Rudolf  Egger

20 {Jhr LETZTMALIGI

Volkshochschule  Innsbruck

Walter  Schlorhaufer
Dichterlesung - 20 Uhr

28. NOV.

Innsbnicker  Kellertheater

Therese Levasseur,
Witwe Rousseau -
Ein Lsben lang
von Rudolf  Egger

20 Uhr

Treibhaus

EdOardO Nietlla

Antonio Forcione
Gitarren zwischen Flamenco und

Funk - 20 {Jhr

AK  Freizeit  & Tourismus

Ein neues altes
VersIändnjs vün

Reisen
pr. Eva Lichtenberger

Universität  Innsbnick,  Innrain  52

Montag  und Dienstag

TtiOt'es Levasseuri
Witwe Rousseau
von Rudolf  Egger

jeweils  um 20 Uhr

Utopia

Ostbahn-Kurti &
nie Chefpartie
Konzert - 20.30 {Jhr

Landest5eater Gro&s  Haus

NaÖllCCO
19.30 Uhr

Kammerspiele

Endstation SehnsuchI
20 Uhr

Innsbnicker  Kellertheater

Nachi der fflfflörder -
La noce triste
von Jos6 Triana

20 Uhv

Herbstwind  Längenfeld

Francois Villon -
Multimedia,
Perfünna»»üs Tüln
Berman, Linx
Raika-Saal - 20 Uhr

Treibhaus

Märchen über ßott
und dfö Welt
Folke Tegetthoff  - 20 Uhr

Utopia

Jour-Vixe
Peter Pessl, Petra Ganglbauer,

Wolfgang  Siegmund - 20 Thr

Volkshochschule  Innsbruck

Nenosität  bei Kindern
und Jugendlichen
Dr. Maria Honffy

Universität  Altbau - 20 Uhr



29. NOV.

Innsbrucker  Kellertheater

NachI der Mörder -
La noce triste
von Jos6 Triana

20 Uhr

Volkshochschule  Innsbruck

EiszeiigeschichtIich
Forschung im Inntal
Mag. Gerhard Poschez

Universität  Altbau - 20 Thr

Volkshochschule  Innsbruck

Wertewandel  in der
Pülitik
Prof. Mag. Kurt  Gamper

HS Olympisches Dorf  - 20 Uhr

Treibhaus

Columbus
Theater ab 3 - 15 Uhr

Franz Holer
Kabarett - 20 Thr

Herbstwind  Längenfeld

Längenfelder
Impressionen
Ausstellung und Dias

Gemeindesaal - 20 Thr

Kreis für Kultur  und Bildung

Umbrien - Bilder einer
Landschafi
Ausstellungseroffnung  Wulf  Ligges

Raika-Galerie - 19 Uhr

Galerie St. Barbara Hall

üeheime Sitxungen
Harald Weiss - Die anderen

Konzerte

Kurhaus - 20 Uhr

Turmbund

Wol€gang Schwab
Buchpräsentation

Swarovski Haus - 19.30 Uhr

(:5<Hipnknnz(;yl

d(5y Qi30tmmik-

kapelle  landeck
Das Cäcilienkonzert  der

Stadtmusikkapelle  Landeck  findet

heuer am Freitag, den 7. Dezember

1990 (Vorabenddes  Feiertages maria
Empföngnis),  erstmalsimFestsaalder

Pontlatzkaserne statt. Das Konzert

beginnt um 20 Uhr.

Theaterauffühmng  in  Zams

»Der  eingehildete  Doktor««

Die I,aientheatergnuppe  des Jugend-

l[llllIS  KOntakt  '%tm  hqt  wiederein  Stü«:k

einstudiert  und  hringt  es am Sonntag,

dem  25.11.1990,  um 20 Uhr im Pfan-

heim  Zams  zur  Auffühning.

I'lachdem man vor drei Jahren mit dem

Theaterspielen  begonnen  und sich mit 2

Sketches  von Ephraim  Kishon  etwas +iLeich-

tes« ausgesuchtunddamitauch  Erfolg  hatte,

besch1oß man weiterzumachen.  Es so1lte

Londestheater  SchwaI»en
in Landeck

Am 9.12.90  um 20 Uhr gastiert  das Landes-
theater  Schwaben  in Landeck.

»»F,tmstmioq.  Sehnsucht««

von Ttnnessee  Williams

Ibnnessee  Williams  gehört  zu den führenden.

Theaterautoren  des 20. Jahrhunderts  und

sein 1947  geschriebenes  Stück  »Endstation

Sehnsuchtii  ist sicherlich  eines der bedeu-

tendstenStückederamerikanischenTheater-

literatur,

Es beschreibt  in überzeugender  Weise den

Konjlikt  derer, die ihr  Lebensgerüst  zwischen

Illussion  und Realität  aufgebaut  haben und

deren Leben zum Scheitern  verurteilt  zu sein

scheint.  Nichtnurt51anche  du Bois, die, nach-

dem der Familienbesitz  verlorengegangen

war, ihreStellung  als Lehrerin  nichtmehraus-

üben durfte,  hat sich in eine Sackgasse ma-

növriert,  in eine Endstation,  die Wi1liams "De-

sire" nennt,  und die in der Überse'tzung  so-

woh) Sehnsucht  wie auch ßegierde heißen
kann.  AuchStella,  BlanchesSchwester,  zuder

Blanche  flüchtet,  lebt in dieser ßndstation,

weil ihr  Izben  mitStanley  in festen Rollenvor-

stellungen  erstarrt  ist.  i

Das Landestheater  Schwaben konnte für

diese Produktion  die Fernsehregisseurin  und

Drehbuchautorin  Sylvia Hoffman engagie-

ren, die sowohl einige iiThtortii-Serien wie

auch verschiedene  Fernsehspiele  (z.B. »Hüp-

fendes Fleisch«) geschrieben  und inszeniert

hat.

Aus Aachen  kommt  Jutta  Schmidt  als Gast

ansLTSundspieltdieRo1lederBlanche.  Eveli-

ne Ratering  spielt  Stella und Günter  Waida-

cherStanley.  In weiteren  Ro1len sind zu sehen

Alexander  Saas als Mitch, Katrin  Gross-

Talmon als t,unice  sowie Karlheinz  Eubell,

Reinhold  Messing,  Thomas  Tucht,  Sarah Mi=

siak und Thorsten Men3en,1'iagen.
FürdieAusstattungistt1orst  Klösverantwort-

lich,  den Sy1via tIoffman  schon  von mehreren

fernseharbeiten  kennt.

auch der eingeschlagene  Weg i.w. weiterge-

gangen  werden: keine ßauern- bzw. volks-

tümliche  Stücke,  sondern  etwas zwar Lusti-

ges, aber mit  Niveau, mit  Aussagekraft.

Voriges  Jahr  wurde  dann Eugene Ionescos

+iDie kahle Sängerinii  aufgeführt,  absurdes

Theatervom  feinsten,  dasabertrotzdem  vom

Publikum  sehr positiv  aufgenommen  wurde,

ungeachtet  der oft aberwttzigen,  scheinbar

zusammephanglosen  Dialoge.  rlun,  nach lan-

ger Probenzeit  ist'  es wieder soweit: t'lans

Weigls Komödie  »Der eingebildete  Doktorii,

nichtzu  verwechseln  mitMoliäres  +iDereinge-

bildete  Krankeii,  wird am 25.11.  im Zammer

Pfarrheim  aufgeführt.

Zum  Stück:  Ein Versicherungsagent

kommtzufällig  indas  tlauseiner  wohlhaben-

den Familie,  die gerade  aus aktuellem  Anlaß
einen Psychiater  erwartet,  und wird für  den-

selben  gehalten.  In der Fclge spielt  der Titel-

held diese Rolle, erfährt  von Problemen  und

Problemchen  der Familie  und versucht,  diese

auf seine Weise zu lösen, was allerlei komi-

schep und lustigen Szenen Anlaß  gibt.
Weigl nimmt  in dieser Satire nicht nur

Psychoanalyse,  ihre Methoden  und Vertreter
aufsKorn,  sondern  auch diesogenanntegute

Ciesellschaft, ihre Wehwehchen,  ihre Ehr

furcht  vor 'jteln  und Autorität,  in Dialogen

voll Spott und 1ronie, voller  Anspielungen
und Mehrdeutigkeiten.

UnterderRegievon  KlausOberkofler,  tech-

nisch unterstützt  von Wolfgang  Riedl, spie-

len: Stefan Zangerl  in der Titelrolle,  Andreas

Traxl und AndreaSchlögl a1s Ehe6aar Müller,
Charly  Tiefenbrunn  und Angelika  Schöpf  als

deren  Kinder,  AndreaSchimpfössl  als Dienst-

mädchen und Klaus Oberkofler  als Prof.
Bis1er.

Auf  zahlreichen  Besuch freut  sich der Ju-

gendklub  Kontakt  Zams. Eintritt:  freiwillige
Spenden.

Wulf  ligges

stellt  in  Telfs  aus
Der Kreis für Kultur  und Bildung  und die

Raiffeisenkasse  Telfs präsentieren  in Zusam-

menarbeitmit  dem italienischen  Kulturinsti-

tut  die Ausstellung  +iWulf Ligges -  Umbrien

-  Impressionen  einer Landschaftii  am Don-

nerstag,  29. November  1990  umd 19.00  Uhr

in der Raiffeisen-Galerie  Telfs. Einführende-

Worte  zu Werk und Autor  wird Direktor  Prof.

Dr. Franco  E. ßorsani  sprechen.  ßei der Bröff-

nung  wird  das soeben im Du-Mont  ß4chver-
lag Köln erschienene  Buch ++Umbrien« vom

Textautor  Roger  Willemsen  vorgestellt

werden.

Die Atmosphäre  der italienischen  Kultur-

landschaft  Umbrien  wird  von den ßildern  des

inFlaurlingbeheimateten  KünstlersWulfLig-

ges eindrucksvoll  und fast poetisch  festge-

halten.
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Hotel  ****

REST AURANT  - CAFE
A-6500  Landeck

sucht  für Jahress+elle
oder  lange  Wintersaison

KUCHENHILFE

(auch  Teilzeit)

Tel. 05442-2300 - 62300

MELKffifflASCHINEN

Anzeigen-  und

H(;d7ktinH55(h1uJi
ist  Dienstag,  17.00  Uhr

Suche

SELBSTANDIGES
ZIMMERMÄDCHEN.

Keine  Unterkunfts-
möglichkeit.

Hotel  Rendlhof,  St. Anton
. 05446-2951  oder  31000.

Suche  ab sofort

füchtige

KELLNERIN

in  Jahresstellung.

Geregelte  Arbeitszeit.

Bahnhofresföurant

Landeck

Tel.  05442-62425

Kindergarten-
helferin

STELLENAUSSCHREIBUNG
Bei der  Stadtgemeinde  Landeck  (Kindergarten  Brixner-

straße)  kommt  die Stelle  einer

zur  Nachbesetzung.

Die  Vergabe  dieserStelle  erfolgt  befristetfürdieZeitvom
1.2.1991  bis 15.4.1993.

Bewerbungen  sind  unter  Beischluß  der  Geburtsurkun-
de,  des Staatsbürgerschaftsnachweises  sowie  der
Schul-  und Dienstzeugnisse,  bis längstens  7.12.1990
beim  Stadtamt  Lande"ck  einzureichen.

Der  Bürgermeister
Reinhold  Greuter

GteaiukitOeblatlLOTTO-TOTO-SERVICE


